Poſener 


i 


JE 215. 


Beim Ablauf des Zten 
93 Sgr. als vierteljährliche Pränumeration zu zahlen habe 
lich von dem Beiblatt „Ergänzungsblätter“ 


welche nach Anfang des laufenden Vierteljahres 
Poſen, den 15. September 1818. 


Berlin, den 14. Sept. Se. Maj. der König haben Allerguädigſt geruht: 
dem evangelifchen Kantor und Kirchſchullehrer Vollberg in Balga, Regierungs⸗ 
bezirt Königsberg i. Pr., das Allgemeine Ehrenzeichen, ſowie dem Land- und 
Stadtgerichts⸗ Aſſeſſor Milo zu Labian den Charakter als Land» und Stadtge⸗ 
richtsrath zu verleihen. 


Berlin, den 12. September. Das Gerücht, es werde von Seiten 
des Königs, in Folge des Beſchluſſes vom 7. September an die hieſige Natio⸗ 
nalverſammlung eine Eröffnung über deren Stellung zur Staatsverwaltung 
erlaſſen werden, hat zwar, was die erwartete Form angeht, keine Beſtätigung 
erhalten: der Sache nach iſt jedoch eine ſolche Kundgebung in den beiden vom 
Miniſterium in der geſtrigen Sitzung vorgelegten Schrifiſtücken wohl ausge⸗ 
ſprochen. In ihrem Entlaſſungsgeſuch bekennen ſich die Meniſter zu dem Prin⸗ 
zip, daß ohne Gefährdung der konſtitutionellen Monarchie die Anordnung von 
Verwaltungsmaßregeln der Thätigkeit der Nationalverſammlung nicht angehören 
tonne. Sie erklären dann ausdrücklich, nicht deßhalb ihren Rücktritt zu wün⸗ 
ſchen, weil ein Aufgeben jenes Prinzips Seitens der Krone nunmehr nothwendig 
geworden fei, ſondern nur well fie in der Abſtimmung der Verſammlung ein 
gegen ihre Perſonen gerichtetes Mihtrauensvotum fänden. Nicht alſo eine prin⸗ 
cipielle, vielmehr einzig eine miniſteriele Frage, meinen fie, ſei Donnerſtag ent⸗ 
ſchieden worden. Indem nun der König laut ſeiner Erwiederung zwar der vor⸗ 
getragenen Bitte Folge leiſtet, andererfeits aber das vom Miniſterium verfochtene 
Prinzip zu dem ſeinigen macht, ſo liegt auf der Hand, daß von unſerem nächſten 
Miniſterium eine Aenderung des Regierungsſyſtems, fofern es mindeſtens jene 
principielle Frage berührt, nicht zu erwarten ſtehe. Dafür bürgt überdies der 
Name Beckeraths, der zur Vildung eines neuen Cabincts berufen worden 
iſt. Natürlicherweiſe ſind unſere Radikalen, die bereits das ganze Schlachtfeld 
inne zu haben wähnten, doppelt unzufrieden. Weder ein Portefeuille, noch ein 
Prinzip erfochten! Das ifi ein zu arger Mißlaut nach den geräuſchvollen Sie⸗ 
geshymnen. Es iſt klar, daß die nächſten Kammerſitzungen, die vorläuflg bis zum 
44. ausgeſetzt find und, wenn bis dahin das neue Miniſterium noch nicht zu 
Stande gekommen ſein wird, aufs Neue werden vertagt werden, eine Fortſetzung 
des Kampfes bringen müffen; und um fo größere Heftigtelt läst ſich von 
gewärtigen, weil er dem königlichen Veto gegenüber auf parlamentariſchen >> 
den ſich in feinem letzten Stadium befinden wird, Man kann jedoch der Ent⸗ 
ſcheidung mit Ruhe entgegenblicken, denn es hat nicht das Anſehen, als werde 
fie den blinden Leidenſchaften neue Triumphe bereiten. Sollen ja doch bereits 
mehrere Mitglieder der Nattonalverſammlung, die am 7. der Majorität ſich an⸗ 
geſchloſſen haben, übereingekommen ſein, die Verſammlung zur ee 
Erklärung zu veranlaſſen, daß mit jenem Beſchluß durchaus kein Prinzip habe 
geltend gemacht werden ſollen. Dt e 

Berlin, den 13. September. Der Verein für Volksrechte, 
einer der ſtark beſuchten radikalen Vereine, hielt geſtern eine Sitzung, an welcher 
die beiden in jüngſter Zeit ſo viel genannten Abgeordneten Waldeck and Stein 
Theil nahmen. Die Sitzung war ſehr geeignet, um tiefere Blicke in die Pläne 
der radikalen Partei thun zu laſſen. Gegen ein Miniſterium Beckerath 
ſprach man ſich gleich von vorne herein aus, das müſſe wo möglich gleich bei 
ſeinem Auftreten, gleich am erſten Tage wieder geſtürzt werden. Beckerath 
hätte mit zu den Männern gehört, die auf dem Landtage Oppoſition gemacht, 
die damals alſo liberal geweſen. Die früheren Liberalen könne man aber nicht 
mehr gebrauchen. (Sind denn die Herren Radikalen unter dem Abſolutismus 
nicht in der Opposition geweſen? Soll denn alſo etwa aus den chemals Servilen 
das Miniſterium genommen werden?) Man habe nach der Abſtimmung am 
7. bei dem vorausgefetzten Sturze des Miniſteriums von dem Volke andere Na⸗ 
men nennen hören, die jetzt das Ruder in die Hand nehmen ſollten. (Alſo auf 
einen egoiſtiſchen Perſonenwechſel iſt es abgeſehen!) Wichtiger aber noch als 
dieſer ſo verabredete Kampf gegen das erſt noch zu bildende neue Miniſterium 
war die Art, wie man ſich ausſprach für den Fall, daß das Miniſterium Becke⸗ 
rath ſich ebenfalls weigern ſollte, den Beſchluß der Nationalverſammlung aus⸗ 
zuführen. Der Abgeordnete Stein erklärte ziemlich unumwunden, daß dann 
die Nationalverſammlung das Heft der Regierung ſelbſt in die 
229 d nehmen werde, daß man dann auch die letzten Conſequenzen 
werde hr ſcheuen werde, daß dann Niemand Herr im Lande fein 
Acußecrun 8 die Nationalverſammlung. Natürlich wurden alle de 
ſprach nicht mit ſtürmiſchem Jubel aufgenommen. Der Abgeordnete Walde 
ſcheint überhanmmumwunden als Stein, ſprach auch geiſtvoller und gebaltvollet, 
nur ein ungenikterebl mehr das eigentlich bewegende Prinzip, während Stei : 
bar verwendet wird Dubendmenſch iſt, der von höheren Potenzen aber ſehr wann 
führers Held aber fpr. Gegen das zweideutige Venehmen des bekannten Volk 

brachen ſich ſämmtlich anz entſchieden aus. Nies 
mand wollte eine ſolch amtliche Redner ganz i ' 

ö a e Verbindung mi ionären Adelsariſtokratie gut 
heißen, wie ſie Held durch die Ve ei e enten des Preußen⸗Ver⸗ 
eins, v. Katte, geſchloſſen haben 5 es P 

Berlin, den 10. Sept. 


Die Cabi dre vom 1. Januar 1798, auf 
welche der Abgeordnete Grebe abinetsordre . 


I in feiner Rede am 7. September hingewieſen 


reitag den 15. 


ae mit Gewalt zu befreien. 


Zeitung. 


1848. 


September. 


An die Zeitungsleſer. ze 
Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hiefige Heer für dieſes Blatt 1 Rthlr. 73 Sgr., auswärtige — —4 
n, wofür dieſe mit Ausnahme des Montags täglich erſcheinende Zeitung, welche zweimal wö 


2 \ begleitet wird, auf allen Königlichen Poſtämtern durch die ganze Monarchie zu haben iſt.— 
Die Pränumeration für ein Exemplar auf Schreibpapier beträgt 15 Sgr. für das Vierteljahr mehr, 


eingehen, iſt es nicht unſere Schuld, wenn die 


als der oben angeſetzte Preis. — Bei Beſtellungen, 
ie frühern Nummern nicht nachgeliefert werden können. 
Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 


hat, hat bereits im J. 1845, als fie die Preußiſche Geſchichte von Dr. Cohufeld 
erwähnte und Berliner Zeitungen fie wiederholten, mehrfache Unterſuchungen in 
den Archiven zur Folge gehabt, da dieſelbe in den Armeebefehlen nirgends zu fin ⸗ 
den war. Man fand endlich in dem Archiv des General-Direktorii, welches ſich 
im fogenannten Lagerhauſe in Berlin befindet, ein offizielles Akteuſtück, aus wel⸗ 
chem man mit Beſtimmtheit erſieht: daß dieſe im J. 1798 verbreitete Cabinets⸗ 
ordre von Leuten in Berlin und Breslau, die darin ihr Jutereſſe fanden, fingirt 
worden iſt, und als die Verbreiter derſelben von den Gommandanturen jener Städte 


zur Unterſuchung gezogen wurden, blieb endlich die Schuld auf dem Bedienten ei⸗ 
nes Generals ſitzen. 


Berlin, den 13. Sept. Dem Vernehmen nach wird der bisherige Kriegs⸗ 
miniſter v. Schreckeuſtein das Kommando über das 3. Armeecorps erhalten, deſſen 
General⸗Kommando ſich gegenwärtig in Frankfurt a/ O. befindet, und das, wie 
es ſchon früher einmal der Fall war, dann nach Berlin verlegt werden ſolIl. 

— Freiligrath's Verhaftung war der Gegenfland einer am 31. Auguſt 
ſtaltgefundenen Volksverſammlung zu Düffeldorf. Eine Adreſſe an den Königl. 
Generalprokurator Nikolovius in Köln, welche gegen dieſe proviſoriſche 
Verhaftung proteſtirt, die Bürgſchaft für Freiligrath anbietet und mit 
einer Beſchwerde droht, fand über 1200 Unterſchriften. 


hieſigen Demokraten eine 
Abgeordneten Stein wegen des 
Dieſe hatte beſonders unter dem 


fraternifirten mit den Soldaten und zogen vor das Militärgefängniß, um die 


zogen. Der Tumult 


auf, brach die Eiſenſtangen aus dem Geländer am anı : 
2m 5 eh auf und baucte Varrikaden. Ein cg nahm die Bretter 
m Pferde geriſſen fein, der Polizei⸗Direktor der zum Fri 

ae durch Inſulten genöthigt ſich zuriiczüßzichen, Sticden mapnen wolle, 
daa Fenſter wurden eingeworfen — auch im Regierungs⸗Gebäude; zum 
Aut Kampf kam es indeß nicht. Die Bürgerwehr, durch Generalmarſch 
Meere berufen, erſchien ſparſam und zeigte wenig Neigung ſich in dieſer Mi⸗ 
gefüllt gelegenheit einzumiſchen, die ganze Stadt war in Bewegung. In dem 
zu 03 Schauſpielhauſe entſtand ein furchtbares Gedränge nach dem Ausgange 
Be daß mehrere Damen faſt todtgedrückt wurden. — Auf heute Abend be⸗ 
d an neue Bewegungen, doch find ernfiliche Maßregeln bereits dagegen vor» 


Stettin, den I. er. Laut an heutiger Börſe aufliegender Mel» 
dung haben Deputirte 15 Vorſteher ve Kaufmannfdaft * 
uſi zerung erhalten, daß der Waffenſtillſtand von Seiten Preußens unter allen 
Umfländen werde aufrecht erhalten werden. General Wrangel ſowohl als der 
Major Wildenbruch und der Legationsrath Ppilippsborn feien bereits in dieſem 
Sinne infteuirt, Uebrigens ſtehe zu erwarten, daß die zwichen Frankfurt und 
Berlin entſtandene Meinungsverſchiedenheit durch ein Concluſum der Deut⸗ 
ſchen Nationalverſammlung binnen Kurzem ihre Ausgleichung finden werd die 
eder von Preußen und Dänemark gebilligte Rücktritt des Grafen aeg 
größten Schwierigkeiten gehoben habe. 85 77 5 
frankfurt, den 10. September. Dahlmann hat ſeine ringen 
dem Reichsverweſer zurückgegeben; in Folge deſſen iſt Herrmann 17 095 in 
berufen worden. Letzterem wird es noch viel weniger gelingen, ni zu Stande 
bilden, Vor der Entſcheidung der Kammer wird und kann ben FenRilfand6 
kommen. Am 42., längſteus am 13. d. M. wird die h Ausſchuſſe kann ich 
zur Verhandlung tommen. Den Staud der Meine die Suspendirung des 
Ihnen mittheilen. 11 Stimmen haben ſich für, 4 wiltglieder für und 9 gegen 
Jaffenſtillſtands ausgeſprochen. Nunmehr haben „im Ausſchuſſe des Votums 
die Ratifikation geſtimmt. Heckſcher hat als Miniſte 


ich b 

1 Sellngun, 10.001. mu n 
u ii U =Polſteini h 

von 92 Seiten, das in zwe! Mbipeilungen er a 

unter 22 9 rn gegen 70 Mittheilungen, e in Protokoll⸗Ausz 


des ehemaligen Bundes vom 2. April an, in Bahichten, Dehſlchen, Nenn 


wiederum in die Hände des 


ordneten Baſſermann 
10 


in der Stadt macht, 


bei welcher 


in 


und Auszügen aus ſolchen, Entwürfen du Waffenſtillſtänden und Gegenent⸗ 
würfen 4 Preußiſchen, Britiſchen, Schwediſchen, Franzöſiſchen, ſowie Ruſ⸗ 
ſiſchen Diplomaten und Miniſtern, in London, Berlin, Kopenhagen, Paris, 
ſowie der Centralgewalt enthält und mit einer Mittheilung des Preußiſchen 
Bevollmächtigten Camphauſen ſchließl, in welcher er unter dem 7. Septbr. 
dem Reichsminiſterium das zur Niederlegung im Archiv der proviſoriſchey Cen⸗ 
tralgewalt beſtimmte Exemplar der Waffenſtillſtandskonvention überfendet. Aus 
der Maſſe der Aktenſtücke hier nur Einiges. Unterm 18. April richtete der Bri⸗ 
tiſche Geſandte Gr. v. Westmoreland in Berlin an den Preusifhen Mini- 
ſter des Auswärtigen, v. Arnim, folgende Nole: „Ich empfange ſo eben eine 
Depeſche, in welcher Lord Palmerſton unter Bezugnahme auf meine Berichte, 
welche die Abſichten der Regierung Sr. Maj. des Königs von Preußen ankün⸗ 
digten, ſeine Truppen in das Herzogthum Schleswig einrücken zu laflen-, mir 
beſteblt, die ſehr angelegentliche Hoffnung der Regierung J. M. der Königin 
zu erkennen zu geben, daß dieſe Abſicht nicht ausgeführt werden möchte, oder, 
wenn fie es ſchon wäre, daß unverweilt Befehle zum Rückzug der Preußiſchen 
Truppen aus Schleswig abgeſendet würden.“ Die Depeſche verweiſt im Wei⸗ 
tern auf die Engliſche Garantie von 1720. Der Schwediſche Miniſter des 
Auswärtigen richtet unterm 23. Juli an den [Schwediſchen Geſandten Frhru. 
d'Ohſſon in Berlin eine Depeſche, in welcher der vom General Wrangel er⸗ 
bebene Vorbehalt der Ratifikation des erflen Waffenſtillſtandes von Malınde 
im Einbverſtändniß mit Dänemark ein abfolut unzuläffiger genannt wird. Im 
Auszug eines Berichts des Preußiſchen Geſandten Bunſen aus London vom 
23. Juli heißt es über denſelben in Malmde verhandelten Waffenſtillſtand: 
„Ich habe nicht verfehlt, bereits unter dem 15. Juli den Eingang des verehr⸗ 
lichen Erlaſſes vom 8. Juli über den in Malmöe verhandelten Waffeuſtillſtand 
anzuzeigen. Seitdem habe ich hier in dem Sinne deſſelben alles Erklärende 
und Beruhigende geſagt, wozu jener Erlaß mir die Veranlaſſung darbot. Nä⸗ 
heres habe ich nicht berichtet, theils, weil man auch hier auf beſtimmtere Nach⸗ 
richt wartete, theils weil ich die Beſorgniſſe nicht ausſprechen mochte, zu wel⸗ 
chen der Vorbehalt der Ratifikation Seitens des Reichs verweſers, und überhaupt 
die Abſchließung des Waffenſtillſtandes mit Veränderung der proviſoriſchen 
Regierung ohne alle Garantie für die Erreichung des Zweckes des Krieges ſelbſt, 
mir, ich geſtehe es, von Anfang an Veranlaſſung gab. Lord Palmerſton ſchreibt 
in derſelben Sache unter dem 25. Juli: Wenn die Preußiſche Regierung nicht 
im Stande fein ſollte, dieſelbe ſchleunig und befriedigend zu Ende zu bringen, 
ſo wird das Britiſche Gouvernement ſich genöthigt ſehen, ſich gänzlich von jeder 
weiteren Betheiligung an Unterhandlungen zurückzuziehen, in welchen fortwäh⸗ 
rend ſo viele Schwierigkeiten von der einen Seite hervorgerufen werden, wäh⸗ 
rend von der andern Seite fo viel verſöhnlicher Geiſt, wenigſtens in der letzten 
Zeit, gezeigt werden. Denn wenn nicht auf beiden Seiten der gleiche Wunſch 
vorhanden if, zu einer billigen und befriedigenden Ausgleichung zu kommen, 
ſo wird as Amt der Vermittelung der Art, daß es dem Großbritaniſchen Gon⸗ 
vernement nicht ziemt, daſſelbe noch länger 85 übernehmen.“ 

rankfurt a. M., den II, Sept. (0. P. A. 3.) In der heutigen 75ſten 


Sitzung der verfaſſunggebenden Reichs-Verſammlung brachte der Vorſitzende 


5 agern ein ihm zugekommenes Schreiben des Abgeordneten Davl⸗ 

a 3 onn zur Kenntniß der Verſammlung, worin derſelbe anzeigt, daß 
ir in Folge der unüberwindlichen Schwierigkeiten, auf die er bei der von ihm 
, N. een Reichsminiſteriums geſtoßen, fein Mandat 


& ildung eines neuen 0 ft 
e 135 ) Reichsverweſers zurückgegeben habe. Vice-Präſtdent 


München iſt zur Herbeiführung dieſer Combination an 


von Hermann aus 


Dahlmann's Stelle zum Reichs verweſer berufen worden, woſelbſt er ſich in die⸗ 


Mehrere Ausſchußberichte werden verleſen und dem Abge⸗ 
zur Begründung der Dringlichkeit eines Antrags auf Be⸗ 
ennigung der Verfaſſungs⸗Berathung das Wort ertheilt. 
München, den 8. Sept. Ein eigenthümlicher Fall ereignete ſich heute 
orgen in der Metropelitankirche zu U. L. F. Der Geiſtliche, welcher pre⸗ 
igte, foll gegen den Jeſuitismus unter Anderem Aeußerungen gethan haben, 
die auf der Kanzel einer katholiſchen Kirche unzuläſſig erſcheinen mochten. Ei⸗ 
nige Geistlichen begaven ſich daher ſofort auf die Kanzel und entfernten den 
Prediger — ein Vorfall, der große Störung in der Kirche und bedeutendes 
Aufſehen unter den Anweſenden hervorrief. Welchen Eindruck dieſes Ereigniß 
ö läßt ſich leicht ermeſſen. — Durch Regierungsſchreiben vom 
. Sept. iſt beſtimmt, daß die Erlaſſung von Aufrufen und die Vornahme von 
zan ür die che Flotte unter die ie Be⸗ 
N. C 


ſer Stunde beſindet. 


Sammlungen b \ 
fine ue die Collekten nicht zu ſubſumiren ſeien. 


Stuttgart, den 6. Sept. Nach Mutheilungen aus Frankfurt hal der 


; Fürſt v. Hobenzollern⸗Sigmar ngen bevor er die Regierung zu Gun⸗ 


en feines Sohnes niederlegte, mit mehren dortigen Staatsmännern und Reichs⸗ 


ae ſich beſprochen. Die urſprüngleche Abſicht des Fürſten und ſeiner 


ilie, auf das Füͤrſtenthum gänzlich zu verzichten und daſſelbe für reichs⸗ 
unmittelbar zu Mo „ ſoll von faſt allen zu Rathe gezogenen Staatsmän⸗ 
nern gebilligt worden ſein. Hr. v. Carlowitz ſei ſedoch der Anſicht geweſen, 


daß die Reichsunmitlelbarkeit des Stammlandes der Preuhiſchen Dynaſtie ein 


allzu auffallendes, für Preußen ſehr unangenehmes Ereigniß fein würde, und. 


feinem Einfluffe vorzüglich ſoll es gelungen fein, den Fürſten von dieſem Schritte 
abzuhalten. (Sch. Vlesz.) 

Mainz, den 8. September, 3 Uhr Nachmittags. Die Lage unſerer Stadt 
iſt beklagenswerth. Heute, Freitag, wo unſer Hauptwochenmarkt gehalten wird, 
f Veranlaſſung die Stadt gewöhnlich lebhafter als ſonſt ift, wurde der 
Markt durch einige haͤndelſuchende Soldaten geſtört, indem auf dem Marktplatze 
heute dieſelbe Scenen wie geſtern Abend ſich erneuerten, fo daß die Ladenbeſttzer 
ſchließen mußten und die Landleute ſich beeilten, die Stadt zu verlaſſen. Einzelne 
Fremde, die gerade mit dem Dampfboote hier anlangten, fuhren ſchnell wieder 
ab. Vor einer halben Stunde wurde aus dem Preußiſchen Militairgefäugniſſe 


des Eiſenthurms von einem Soldaten der Wachtmannſchaft auf das gegenüber 


liegende Haus des Weinwirths Rach geſchoſſen, ohne glücklicherweiſe jemand zu 
treffen, indem die Kugel im Jenſtergeſimſe ſtecken blieb. Von herbelgeeilten 


Oeſterreichiſchen Patrouillen wurden vier Preußische Soldaten im Militairgefäng⸗ 


niſſe felbft arretirt und auf die Oeſterreichiſche Hauptwache gebracht. Ju der 


Quintinsgaſſe haben heute Morgen die Preußen im Vorüberlaufen ſammiliche 


11284 


Feuſter und Montres des Erdgeſchoſſes zertrümmert. Für heute Abend befürchtet 
man großen Lärm. (O. P. A. Z.) 
Mainz, den 8. Sept. Heute Abend waren wir Zeuge einer fürchterlichen 
Scene. Ein Arbeiter am Rheine hatte im Laufe des Mittags vorübereilende 
Preußen von einer Landungsbrücke der Dampfſchiffe aus verhöhnt. Als nun 
ſpäter eine aus Preußen und Oeſterreichern beſtehende Patronille hinzukam, begab 
ſich der Mann in einen Nachen und ſtieß vom Ufer ab, um ſich der Arreſtation 
zu entziehen. Andere Rheinarbeiter eilten ihm mit Schiffgerathſchaften zu Hülfe. 
Als ſie das Ufer wieder zu erreichen ſuchten, ſollten fie feſtgenommen werden. 
Sie ſtießen ab und vereitelten mehrere Stunden lang alle Anſtrengungen der 
Soldaten, ihrer habhaft zu werden. Endlich ſtiegen Preußiſche Soldaten ebeufalls 
in einen Nachen und verfolgten erſtere; dieſe bemühten ſich, durch die Rheinbrücke 
zu kommen, welche von Truppen wie beſat war. In dem Augenblick, wo der 
verfolgende Nachen den Arbeitern dicht auf der Feiſe war, ſprangen dieſe in den 
Rhein. Einer davon wurde von den Verfolgern ergriffen, der andere ſchwamm 
glücklich durch die Brücke, aber dem Dritten ſchlug ein in dem Brückenſchiff ve⸗ 


findlicher Soldat mit einem Hacken zweimal auf den Kopf, er ſchwamm zwar 
noch einige Sekunden, ertrank aber dennoch, durch die erhaltenen Schlage bes 
täubt. Auf dieſe That ſelbſt folgte ein weittönendes Hurrah der auweſenden 
Soldaten. (O. P. A. 3.) 

Deſſau, den 11. Sept. Heute war der neue Entwurf eines Wahlgeſetzes 
au der Tagesordnung. Man entſchled ſich einſtimmig für die direkten Wahlen 
Die Beſtimmung, daß Jemand mindeſteus ein halbes Jahr im Lande wohnen 
müſſe, wenn er Wähler fein wolle, wurde geſtrichen. 

Oldenburg, den 7. September. Der Landtag begann heute die Be⸗ 
rathung des Verfaſſungsentwurfs und faßte zwei ſehr bedeutſame 


Beſchlüſſe. Zum 8. 1. war vom Regierungstiſche eine Abänderung vorgeſchla⸗ 
gen, welche die Abſicht hatte, Auſprüche des Herzogl- Sonderburgiſchen und des 


Königl. Schwediſchen Hauſes auf die Nachfolge in ber Regierung zu berückſichti⸗ 
gen. Es wurde dies aber gegen elne Stimme abgelehnt. Zugleich nahm der 
Landtag hierbei Gelegenheit, mit eben ſolcher Einigkeit den Beſchluß zu Protokoll 
zu legen, daß an einer andern Stelle des Staatsgrundgeſetzes ausgeſprochen wer⸗ 
deu müſſe, daß daſſelbe an keine agnatiſche Zuſtimmung gebunden fein konne. — 
Ju der geſtrigen Sitzung erſtattete der Abg. Kitz Bericht über die Birkeufelder 
Frage. Die Birkeufelder Abgeordneten ließen dadurch erklaren, daß fie zwar 
nicht in einer bloßen Perſonaleinheit mit Oldenburg ſtihen, aber auch nicht zu 
einer bloßen Provinz von Oldenburg herabſinken wollen. Sie verlangen, daß 
das gegenſeitige Verhältniß im vertragsmäßigen Wege feſtgeſtellt werde. Der 
Werichterſtatter ſetzte näher aus einander und begründete durch Urkunden, daß das 
ſtaatliche Verhältniß Birkenfelds zu Oldenburg bisher eine reine Perſonalunion 
geweſen, daß das Fürſtenthum Birkenfeld lediglich vom Herzoge Peter Friedrich 
Ludwig und deſſen Erben und Nachkommen, nicht aber vom Herzogthum Olden⸗ 
burg erworben ſei. Er beantragte zunächſt die Verweiſung der Sache an die 
Verfaſſungskommiſſton. Die Frage ward nach dem Ergebniſſe der Debatte zu⸗ 
voͤrderſt in eine beſondere Kommiſſion verwiejen. 

Hannover, den 9. Sept. Es find bereits einige Truppen von der in 
Schleswig⸗Holſtein ſtehenden Armee in Folge des Waffenſtillſtaudes in das Kö⸗ 
nigreich zurückgekehrt. (H. 3.) — Es wird hier mit Beſtimmthelt verſichert, daß 
unfere Truppen den Befehl erhalten haben, Schleswig⸗Holſtein nicht zu ders 
laſſen. Es herrſcht faſt in allen Kreiſen große Freude über den Beſchluß der 
Reichsverſammlung gegen den Waffenſtillſtand. Auch der Abgeordnete der 
Hauptſtadt, Wachsmuth, hat das Vertrauen ſeiner Wähler gerechtfertigt 
und wie faſt alle Hannoverſchen Abgeordneten mit Dahlmann geſtimmt. Am 
Hofe fol das Verfahren der Preußiſchen Miniſter gegen Schleswig⸗Holſtein 
unumwunden getadelt werden, (W3.) 8 

Rendsburg, den 11. Sept. Geſtern Abend machte der Gen. v. Wrans 
gel bei ſeiner Reiſe durch Rendsburg den Mitgliedern der prov. Neglerung eluen 
Beſuch und theilte denſelben die erfreuliche Nachricht mit, daß er die beſtimmte 
Hoffuung zu hegen Veranlaſſung habe, es werde das Dänische Gouvernement 
darein willigen, daß die Trennung unſerer Truppen in Schleswigſche und Hol⸗ 
ſteiniſche während des Waffenſtillſtandes wegfalle und daß ferner der 8. 7. der 
Waffenſtillſtands⸗Convention dahin verändert werde, daß die von der proviſori⸗ 
ſchen Regierung erlaſſenen Geſetze und Verfügungen in Kraft erhalten würden und 
es der neuen Regierung nur frei ftehe, einzelne Erlaſſe ber proviſoriſchen Regie⸗ 
rung aufzuheben. Es läßt ſich nicht verkennen, daß, wenn die von dem Gen. 
ausgeſprochene Erwartung ſich erfüllte, das Land aller Wahrfcheinlichkeit nach ſuch 
mit dem Waffenſtillſtand verſoͤhnen würde und dem tapfern Feldherrn für dieſe 
friedliche Eroberung zu großem Danke verpflichtet wäre. 


Kiel, den 7. Sept. Der Graf Karl Meltte hat ſich nach Hamburg be⸗ 
geben und von dort aus verſucht, die in zweiter Reihe zu Regierungsmitgliedern 
deſignirten Männer zu gewinnen, aber auch dieſe haben den Autrag abgelehnt. 
Hoffentlich wird der Graf unn einſehen, daß feine Wirkſamkeit für die Herzog ⸗ 
thümer zu Ende iſt, und keine weitern Attentate gegen uns verſuchen. (K. C.) 

Kiel, den 9. September. Geſtern hat Hr. v. Below (welcher fh mit dem 
Kammerherrn v. Reedtz in Schleswig befindet) au die HH. Oberappellationsge⸗ 
richtsrath Preuſſer, Graf Reventlow zu Jersbeck, Baron v. Heintze und Landvogt 
Bopſen die Aufforderung erlaſſen, die neue Regierung Schleswig Hol 
ſteins mit der Befuguiß zu bilden, ſich ſelbſt ein fünftes Mitglied als Präſiden⸗ 
ten wählen zu können. Natüllich iſt auch dieſes Anſinnen abgelehnt, in Folge 
der Beſchluͤſſe der Landes⸗Verſammlung vom 4. September. 


— 


Wien, de ber. Der vom Reichstage niedergeſetzte Rekruti⸗ 
rungsausſch nn fenen bereits überreicht. Folgende Modiſikatio⸗ 
nen der beflchenden Rekrutirungsvorſchriften ſollen Plaz greifen: 1) die Exem⸗ 
tion des Adels hört auf; 2) die Dienſtzeit währt vom 20. bis zum 25. Lebens⸗ 
jahre; 3) bei der Rekrutirung entſcheidet das Loos; 4) ambulante Aſſentirungs⸗ 
kommiſſionen ſind zu ertichten. — Der beabſichtigten Aufhebung des Silber⸗ 
und Gold aus fo deutende Schwie er ende 
Finanzausſchuſſe bedeutende Schwierigkeiten in den Weg geſtellt. Vermuthlich 
wird nur die Goldausfuhr geftattet werden. Am 

— Die Wiener Zeitung enthält folgenden amtlichen Artikel: Das Minis 

num des öffentlichen Unterrichts hat, um über die außer Oeſterreich befindli= 
chen Volksſchulen und Volkslehrerbildungsanſtalten dem hieſigen Lehrſtande 
die nöthige Gelegenheit zur anſchaulichen Kenntniß und zur Erzielung zweckmä⸗ 
iger Reſultate für die Verbeſſerung unſeres Schulweſens zu verſchaffen, die 
Sendung von vier hieſtgen Schulmännern nach der Deutſchen Schweiz und dem 
übrigen Deutſchland verfügt. Die Wahl der Lehrer traf die Direktoren Köh⸗ 
ler und Hiefer und die Lehrer Spitzer und Lang. Sie haben ein Programm 
ihres Planes vorgelegt und werden von den Ergebniſſen ihrer Reiſe ſeiner Zeit 
Bericht erſtatten. 

— Nach einem Berichte der Grätzer Zeitung wäre die Baſis, auf welcher 
die Friedensverhandlungen mit Italien gepflogen werden ſollen, fol⸗ 
gende: 1) Die Lombardei und Venedig erhalten unter Oeſterreichiſchem Scepter 
eine conſtitutionelle Verfaſſung. 2) Alle Italieniſchen Staaten bilden einen 
eignen Bund. 3) Maße, Münzen, Gewichte find in allen dieſen Ländern 
gleich. 4) Ein Italieniſcher Zollverein wird anerkannt. ö 

Wien, den 10. Sept. Es hat ſich hier die höchſt wichtige Nachricht ver⸗ 
breitet, daß mittelſt Kaiſerl. Entſchließung vom Aten d. M. die Aechtung und 
Hochverrathserklärung des Vanus von Kroatien in den verbindlichſten Ausdrük⸗ 
ten zurückgenommen worden ſei. Welche Wirkung dieſe Nachricht in Un⸗ 
garn üben muß, iſt leicht zu ermeſſen. Die neueſten Agramer Mittheilungen 
beſtätigen dieſe vollkommen zuperläſſige Kunde. Eine Achterklärung gegen den 
Leiter des ratziſchen Aufflandes in Südungarn, der mit Jellachich im eng⸗ 
ſten Einverſtändniß handelt, nämlich gegen den griechiſch⸗nichtunirten Erzbiſchof 
Rajarfics zu Karlowitz, konnte ſchon früher nicht durchgeſetzt werden. Die⸗ 

Aufſtand wird übrigens vorzugsweiſe von Serbien her genährt. 8 

— Die Ungariſche Reichstags⸗Deputation iſt vom Kaiſer empfangen wor⸗ 

den, hat jedoch eine abſchlägige Antwort erhalten. Sogleich ſteckten die 


17 55 ſchwarze und rothe Federn auf die Hüte, haranguirten Viele und rei— 


— Da Fürſt Eſterhazy abgedankt hat, ſo w ’ 
zwiſchen Ungarn und Oeſterreich einſtweilen nur 1 rn 
tion Herrn Franz Pulszky unterhalten. Jellach ich hat am Iten die Drave 
paffirt. Von der Slawoniſchen Militärgrenze bewegt fi 


8 > ch ein Corps 
Mann zur Unterſtützung der Raitzen. Die Wallachen in 2 


äußerſt ſchwierig und drohen ebenfalls in offenem Kampfe gegen das in der 
Minorität befindliche Magyarenthum aufzutreten. 

— Se. Mafeſtät der Kaiſer haben d. d. Schönbrunn den 9. September 
die vorgelegten Beſchlüſſe des conſtituirenden Reichstages über die Aufh ebung 
eig es bi. Sande elan dre und die Entlaſtung des bäuerlichen 


es die Sanction ertheilt und das unterb 0 N 
von en 0 ute reitete Geſetz mit der beiſtimmen⸗ 


— Es verbreitet ſich das acht, Erbes ubwie 
Schönbrunn En Sollte fich Daffeibe beflätigen was wir kaum glau- 
ben, ſo können wir uns nicht verhehlen, daß die Folgen dieſes Schrittes Be⸗ 
forgniß erregend fein würden. Unſer Publikum hat die letzte Vergangenheit 
noch in zu gutem Andenken, als daß es die Entfernung des Erzherzogs nicht 
allein wünſchen, ſondern auch anſtreben werde. Die Zeit iſt noch viel zu kurz, 
in welcher die Intriguen der Camarilla aus dem Munde des Volkes einiger⸗ 
maßen verſchwunden find. - Die Ankunft des Erzherzogs wird aufs Neue den 
Glauben an Reaktion hervorrufen und die Ruhe der Stadt gefährden. 

Wien, den 10. September. Als Antwort auf die, aller Form und Schick⸗ 
lichkeit für den Kaiſer entbehrende Addreſſe der ſogenannten Ungariſchen Reichs- 
deputation, mag der von Sr. Majeſtät dem Kaiſer bereits an den Banus von 
Eroatien, Jellachich, abgegangene Widerruf des Kaiſerlichen Dekrets vom 10. 
Juni, welches eine Ungariſche Depntation, Graf Bathiany an der Spitze, von 
dem Kaiſet in Insbruck auf eine merkwürdige Weiſe erſchlichen hatte, gelten. 
Der Kaiſer hat den Banus mittelft kaiſerl. Entſchliezung in alle feine Würden 
wieder eingeſetzt, und zu ſeinem Locumtenens ernannt. Dieſe Deputation reiſte 
geſtern, alle Mitglieder mit rothen Federn geſchmückt, um 4 Uhr Nachmittags 
auf einem eigenen Dampfboot nach Peſth zurück. Ein Theil dieſer Abgeſandten 
iſt noch zurückgeblieben und hat ſich in Verbindung mit dem demokratiſchen 
Club, deſſen Sitzungen ſeit 5 Tagen permanent find, und der das Miniſterium 
zu ſtürzen beabſichtiget, gejegt. Während der Anweſenheit dieſer Deputation 
ſind alle erdenkliche Verſuche mit den hieſigen Elementen des Radikalismus ge⸗ 
macht worden, um Unruhen zu erregen; ſie ſind indeß mißglückt. Selbſt die 
Aula hat fo ziemlich eine neutrale Stellung gegen die Deputirten Ungarns ans 
genommen. Man empfing ſie dort höflich, allein mit der Erinnerung, daß 
Kofjuth die Aula beſchuldigt habe, den Kaiſer aus Wien vertrieben zu haben. 
Als die Ungarn geſtern das Dampfboot beſtiegen, riefen fie: „Wir werden bins 
Ru acht Tagen in Peſth eine proviſoriſche Regierung haben!“ — Die neueſten 
Perſandten aus Mailand vom 6. d. melden, daß, nachdem ſich wieder einige 
krieg ee erlaubt haben, den vor Ausbruch der Revolution verſuchten Cigarren 

2 Diejenigen, welche Oeſterreichiſche Cigarren kauften, zu erneuern, 
Folge geldlget u einen ſtrengen Befehl dagegen erließ, welchem augenblickliche 
die Gendarm wurde. — In dem Palaſt des reichen Grafen ra haze, 
Marſchalls mir seinen reichen Fang gemacht; die zurückgelaſſenen Effekten 15 
dieſes Palaſtes einem werthvollen Silberſervice, ſind nämlich in der Miſtgrube 

id vergraben gefunden worden. — Nach Berichten aus Aleſſandria 
Luſtröhren- S. König von Sardinien ſchwer erkrankt. Es heißt, er habe die 
nach Wenedi Smwindfugr. um 8. Nachts fegelte unſere Flottille von Trieſt 
war. In Ven „nachdem Albini mit allen Land- und Sreituppen abgegangen 
ten, dead d. berrſcht große Beſtürzung. ee 
nen i * . September. Heute fanden mehrere wichtige Interpellatio⸗ 

m Reichstage ſtatt. Goldmark wünſcht zu wiſſen, ob das vorige Minis 


ſterium, von dem ſich auch jetzt einige Beſtandtheile am Ruder der Geſchaͤfte er⸗ 


aa SL ITRIE 


rverbots werden von der Nationalbank im reichstäglichen 


Are 
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halten haben, gegen jene Regktionshäupter, welche den Kaiſer zur Abreiſe von 
Wien vermocht hätten, feinem damals geleisteten Verſprechen gemäß, eine Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet habe. Doblhoff erwiderte ganz trocken und kurz: ſie habe 
gar kein Ergebniß geliefert. Goldmark und Jonak interpellirten in Betreſf 
der Italieniſchen Angelegenheiten. Weſſenberg ſagte eine ausführliche Be. 
antwortung der aufgeworſenen Fragen für die nächſten Tage zu. Doblhoff 
ergriff die Gelegenheit, um einftweilen einige erlaͤuternde Worte über den Gegen⸗ 
ſtand zu ſagen. Ein Ultimatum ſei der Oeſterreichiſchen Regierung von der Fran— 
zoͤſſchen niemals vorgelegt worden; wohl aber ſei von jener die Medtation zur 
Herſtellung dis Friedens zwiſchen Oeſtetreich und Sardinien angenommen worden. 
Die Verhandlungen feien indeß noch ſchwebend; einftweilen habe man in allen 
Schritten der innern Politik die Italieniſche Nationalität ſich zur Richtſchnur ge⸗ 
wählt; das Jutereſſe der Volksvertretung werde dort möglichſt berückſicht werden. 
Polaczek interpellirt in Betreff der Krogtiſch⸗Ungariſchen Differenzen. Dobl⸗ 
hoff entgegnete, das Kabinet Sr. Maß des Kaifers von Oeſterreich habe bereits 
früher Vermittelungsverſuche in Ungarn gemacht, allein dieſelben ſeien nichts De 
niger als freundlich aufgenommen worden, ja unbeachtet geblieben. Bezüglich der 
Oeſterreichiſchen, bei der Iſolirung Ungarns betheiligten Rechte habe das Kabinet 
im Auguſt eine Staatsſchrift nach Ungarn geſendet, doch bis jetzt keine Antwort 
erhalten. — Die Flamme des Nationalkampfes iſt heute zum erſten Male im 
Reichstagsſaale enebraunt. Zur Bequemlichkeit und im Intereſſe der rutheniſchen 
und Ztalienifchen Abgeordneten, welche nicht Deutſch verftehen, wurden einige Erleichte 
rungen vermittelt Ueberſetzung der Anträge, worüber abgeſtimmt werden ſoll, beantragt. 
Als Borroſch von der Nothwendigkeit einer Staatsſprache und von Nationali⸗ 
tätsliebhaberei ſprach, brach ein furchtbarer Sturm los. Die Slaven erhoben 
ſich drohend und wild tebend und drangen auf den Ruf zur Ordnung, der 
auch jofort erfolgte. Der Berichterſtatter Doliak aus Galizien machte in ſeinem 
Reſumé einen herben Ausfall auf Frankreich, der von der Majorität der Kam⸗ 
het furchtbar beklatſcht wurde. Das genügt, um den hieſigen Geiſt zu charak⸗ 
teriſiten. Rieger rief: „Wir Slaven bilden die Maforität in dieſem Staate 
und wollen ihn erhalten.“ — Die Ungariſche Deputation iſt bei der Rückreiſe in 
Preßburg übel empfangen worden. Viele mußten die rothen Abzeichen ab⸗ 
nehmen und wurden im Abhalten öffentlicher Reden gehindert. — Die Sardi⸗ 
che Flotte verläßt Venedig noch nicht. f 
Peſth, den 8. September. Die Serben haben bei Alt-Moldawa eine 
Schlappe erhalten, worauf fie ſich auf Kähnen über die Donau nach Serbien 
üchteten. Hierbei geſchah es, daß zwei Kähne umſchlugen und gegen 100 
Serben ertranken. Die Ungarn hatten 2 ſerbiſche und 1 ſchwarzgelbe Fahne 
erbeutet. — Am 30. Aug. bedrängten die Raitzen abermals Weißkirchen; 
fie wurden indeß von den Ungariſchen Nationalgarden zurückgeſchlagen, obgleich 5 
die Ulanen bei der Affaire nur müßige Zuſchauer abgaben. Auch wird Oberſt 


Ilomberg beſchuldigt, gerade in dem Augenblicke des Gefechts abgebrochen zu 
Zen 2 333 deſſelben ſich zum Vortheil der Ungarn entſchied. 


il 


ven 0 Zeitung vom 7. Sept. ſchreibt: Noch haben die Unter⸗ 


1 r — a mit dem Bin un Sarbigieh 
ſchluß gefaßt, mit der neuen Conſtitutrung Bee elde eneänthen Ks 
nigreichs nicht länger zu zögern, und zu dieſem Behuf in Bälde Deputirte 
aus den verſchiedenen Provinzen deſſelben nach Verona zu berufen, welche die 
künftige Verfaſſung des Landes nach den Grundfägen größter Freiheit und mit 
gehöriger Beachtung der Nationalität in Berathung zu nehmen haben werden. 
Dieſe Deputirten ſollen, wie wir aus guter Quelle vernehmen, aus ganz freien 
Wahlen hervorgehen, und wird die Zahl der Deputirten nach dem Maßſtabe 
der Bevölkerung bemeſſen werden. Die innere Adminiſtration wird rein Ita⸗ 
n ſein. 5 

ronſtadt, den 1. September. In Folge höheren Auftrages find von 
unſerem Oberrichter im Wege der Polizei RR klar gauge MBalar 
chen, vom Fürſten Bibesco ab, bis zu dem Geringſten, fchärfflens bedeutet 
worden: binnen drei Tagen Kronſtadt zu räumen, und wenn ſte es 
nicht vorzögen in ihre Heimath zurückzukehren, ihren Aufenthaltsort im In⸗ 
nern von Ungarn, in einigen angegebenen Comitaten 3 nehmen. 111 
Bibesco ſoll, wenn er aus Kronſtadt entfernt wird, gefonnen fein, ehe ed 


in eine andere Stadt zieht, lieber ſich in das Ruſſtſche Lager zu begeben. 


Ausland. 


" ei ene en Nah 
aris, den 9. Septbr. Sitzung vom 8 I 7 Rach e 
ſung des Protokolls und en Nebengeſchäſte erſchien Baſtide, Miniſier 
Ausmärtigen, auf der Bühne und lagte. Bürger Repräfentanten, ich babe Pi 
Ehre, Ihnen anzuzeigen, daß die Regierung von Wien aus Fengazichg Eng 
den iſt, daß Oeſterreich die ihm in der Italieniſchen Frage von uns! es 
land angebotene Mediation angenommen habe, und ſich von den besten Perſiche⸗ 
geſinnungen beſcelt zeigt. Demzufolge kann ich der Verſammlung A Ausgaben 
rung ertheilen, daß bedeutende Erſparniſſe rückſichtlich der arme beſonders 
gemacht werden konnen.“ Dieſe officielle Erklärung dis Miu Miniſter 
der letzte Punkt, wurde mit großem Beifall aufgenommen. S 300,000 Frs. für 
des Innern, verlangte Credite für Gefängnißbauten 0 ug rſammlung nahm 
politiſch Werurtpeilte von den Jahren 1830 bis 1848. Die Male abgebrochene 
dann die Tagesordnung auf, nämlich die ſchon zwang , das die Arbeits⸗ 
Berathung über das unglückſelige Dekret vom 2. Ma eikanlen ſo viele ſchlaf⸗ 
dauer auf 10 Stunden für den Tag feſtſetzt und den 85 rief eine große Verwir⸗ 
loſe Nächte verurſacht. Die Menge der Amendand Handelsminiſter nahm das 
u in der Beratung ads 905 g den origen Artikeln zu votiren. Die⸗ 
ort und ſchlug vor, erſt nach den, II. ü * 

ſer Borſclag ward a en 2 eren ud alten greg 
tet: „Die Arbeitsdauer der Arbeiter in gew ölf effekt itsſunden nicht 
Fabriten, Hütten und Bergwerken darf a A Seen 


berf reiten.” Die Amendements mit 10 und 11 Stunden fielen 
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Att. II. wurde angenommen und dadurch das Februardekret vernichtet. Art. III. 
ward ebenfalls angenommen und die Fortſetzung der Debatte auf morgen ver⸗ 


2 Der Telegraph meldete der Regierung im Laufe des vorgeſtrigen Tages 


ei aus Conſtantinopel, der ihr die Nachricht brachte, daß 
— Platte die Franzeſlſce Republik 4 habe. a Au pick, 
unſer dortiger bevollmächtigter Minifter, iſt am 26. Auguſt von dem Sultan in 
feierlicher Audienz empfangen worden. e N . 

— Diefe Nacht fand bei Marraſt ein glänzender Ball Statt. Drei⸗ 

tauſend Einladungskarten waren verſchickt. Die Elite der Curopäiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft, ſagt der Moniteur, war anweſend. Die Säle des Präſidentenhotels 
genügten kaum für die herbeidrängenden Gäſte. Der Palaſt iſt mit ausgezeich⸗ 
netem Geſchmack und wahrhaft blendendem Glanze eingerichtet; die brillante 
Toilette der Damen, die verſchiedenartigen Uniformen der Nationalgarden und 
Armee bildeten einen herrlichen Anblick. Die Tänze fanden in der großen Ga⸗ 
lerie und den benachbarten Sälen Statt. Ss ſchreibt wörtlich der Monitenr, 
dem dieſe Notiz Nachts um 1 Uhr zugeſchickt wurde, um das erwachende Paris 
mit dieſem Glanz auf dem Papier zu überraſchen. 
Hr. Marraſt fol die ihm als Präfldenten der Nationalverſammlun⸗ 
ausgeſetzten monatlichen 4000 Frs. unzulänglich befunden, und das Finanz⸗Co⸗ 
mite auf feinen Antrag mit Stimmenmehrheit ſich für Erhöhung des Präſiden⸗ 
ten⸗Gehaltes auf 10,000 Frs. monatlich ausgeſprochen haben. 0 

— Es cirkulirt ſeit einigen Tagen ein Schreiben des Hrn. v. Villèle an 
den Herzog von Bordeaux in der legitimiſtiſchen Partei, deſſen Inhalt unge⸗ 
fähr folgender iſt: „Alles was ſich heute in Frankreich ereignet degünſtigt die 
Ausſichten des Herzogs von Bordeaux, aber er ſoll nichts übereilen. Selbſt 
wenn ſich für Heinrich V. die Gelegenheit böte den Thron ſeiner Väter zu be⸗ 
ſteigen, ſo dürfe er fle unter den gegenwärtigen Umſtänden nicht benutzen wol⸗ 
len. Die finanzielle Kriſis iR ſchwieriger als das Franzöſiſche Gouvernement es 
zu glauben ſcheint; ſie führt uns geraden Weges zum Bankerott, und wird 
Frankreich in ein unvermeidliches Unglück ſtürzen, das einer Reſtauration heute 
nicht gegeben iſt zu beſchwören, und deſſen Schmach man der Republik laſſen 
muß. Erſt dann, wenn, von Leiden niedergedrückt, das Volk die Republik 
verwünſchet, dann wird der Augenblick gekommen ſein.“ Angenommen der 
Brief fei ächt, ſo glauben wir, daß ſich der Hr. v. Villele die Mühe hätte Paren 
können die Legitimiſten vor Uebereilungen zu warnen. Wie in jeder Partei, 
fo giebt es auch in der ihrigen hier und da einige hirnverbrannte Köpfe, die das 
Kind mit dem Bade ausſchuͤtten möchten; aber das iſt gewiß, daß die Partei als 
ſolche in dieſem Augenblick an keine Schilderhebung denkt. 

Paris, den 9. Sept. In der geſtrigen Sitzung der Nationals Ver- 
ſammlung nahm der Miniſter des Auswärtigen für folgende wichtige Mitthei⸗ 
lung das Wort: „Sie wiſſen, daß die Mächte Frankreich und England ihre ger 
meinſame Vermittelung Sardinien und Oeſterteich angeboten haben, um den ver— 
derblichen Krieg aufhören zu machen, der zwiſchen den zwei Mächten ausgebrochen 
iſt. Dieſe Vermittelung iſt bereits durch eine der kriegführenden Parteien, durch 
Sardinien, angenommen worden. Heute haben wir die Verſicherung erhalten, 
daß auch Oeſterreich ſeinerſeits die Vermittelung annahm. Ich habe die Ehre, 
die Verſammlung von dieſem Ergebniſſe zu unterrichten; ſie wird, wie ich hoffe, 
mit Befrledigung dieſen erſten Erfolg unſerer Unternehmungen vernehmen, welche 
Frankreich ermöglichen werden, die öffentlichen Laſten des Landes zu erleichtern.“ 
— An der Tagesordnung war die Fortſetzung der Berathung über die Feſtſtellung 
der Arbeitsstunden. Der Präfident zeigte an, daß noch 29 Reduer für die De⸗ 
batte eingeſchrieben ſeien. Der Berichterſtatter Pascal Duprat ſchloß ſich dem 
Amendement an, welches das Maximum der Arbeits ſtunden auf 12 Stunden feit- 
ſetzt. Herr Besuard behauptete, nicht die guten Arbeiter ſeien es, von denen das 
jeßt erörterte Geſetz begehrt werde; die guten Arbeiter wollten immer Arbeit und 
zwar viele Arbeit haben. Ueberdies ſolle das Geſetz nur für eine beſchräͤnkte 
Zahl Arbeiter gelten, nämlich für jene in den Fabriken und Hüttenwerken, denen 
man alſo eine Ausnahmeſtellung gebe. Er glaube, daß der jetzt fragliche Dekret⸗ 
entwurf für die Arbeiter die allerverderblichſte Maßregel fein würde. Herr Cor 
bon verſicherte, die Arbeiterklaſſe ſei für eine beſtimmte Begränzung und Beſchraͤn⸗ 
kung der Arbeitszeit. Er ſei füt den Dekretentwurf, obgleich er blos ein Linderungs⸗ 
mittel ſei. Radikal könne der Arbeiterbevölferung nur durch die Aſſociation ges 
holſen werden; nur dieſe könne die Zwietracht zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern 
ein Ende machen und er werde ſie daher unaufhörlich fordern. Herr Levaſſeur 
behauptete, daß man durch Vorſchreibung der Arbeitsdauer erfahrungsmaßig die 
Lage der Arbeiter nur verſchlimmere. Herr Grandin ſuchte zu beweiſen, daß die 
Aſſociation zwiſchen Arbeitgeber und Arbeiter unmöglich ſei und beantragte die 
Wiedereinführung von 12 Arbeitsſtunden. Ueber Art. 1., welcher nach dem 
Vorſchlage der Commiſſion jetzt lauten ſoll: „Der Arbeitstag des Arbeiters in Fa⸗ 
brilen und Hüttenwerken ſoll 12 Standen wirklicher Arbeit nicht überſteigen kön⸗ 
nen“, wurde nach Verwerfung zweier Amendements, welche, ſtatt 12, 10 eder 
doch 11 Stunden angeſetzt wiſſen wollten, abgeſtimmt und derſelbe auch 
mit großer Mehrheit genehmigt. @leiches geſchah mit Art. 2, welcher beſtimmt, 
daß die öffentliche Verwaltung zu beſtimmen hat, ob und in welchen Fällen die 
Vorſchriſt des Art. 1. Ausnahmen erleiden ſoll. Die Diskuffion wurbe hierauf 
vertagt. f 5 
— In der heutigen Sitzung verlangte Herr Baraguay⸗D'Hilliers, daß 
ber Vorſchlag des Herrn Crespel Latouche in Betreff der Jourualſuspenſionen 
gleich nach dem Dekret über die Arbeitszeit berathen werde. Es ſei nöthig, daß 
die Preſſe noch vor den neuen Wahlen ihre Freiheit zurüderhalte, — Die Des 
batte über den Dekretentwurf wegen der Arbeitszeit wurde hierauf angenommen. 
— Herr Crespel Latouche bemerkte, die Verſammlung habe entſchieden, daß fein 
Vorſchlag in Betreff der Preſſe, der heute wegen vorgerückter Zeit nicht mehr Des 
rathen werden könne, dringlich ſei. Er verlange daher, daß entweder morgen 


Sigung gehalten werde, oder daß die Verſammlung ſich am Montage damit be⸗ 
ſchäftige, ehe fie die Berathung der Verfaſſung ſortſetze. Der letztere Antrag 
wurde genehmigt. 

— Die Nichtanerkennung des Herrn v. Raumer als Geſandten des Reichs⸗ 
verweſers hat einen aus der innern Lage Deutſchlands hervorgehenden Grund. Die 
Staaten müſſen in diplomatiſcher Hinſicht wiſſen, mit wem fie zu thun haben, und 
danach ihre Verhältniſſe richten, und im vorliegenden Falle konnte Herr v. Rau⸗ 
mer auf die Frage: „was iſt das Deutſche Reich?“ keine genügende Antwort ge⸗ 
ben, — und es fiteint mir, daß weder dieſer berühmte Geſchichtſchreiber, noch ir⸗ 
gend ein Staatsmann in der Welt fie jetzt ertheilen kaun. In den Unterre⸗ 
dungen mit Herrn Baſtide kamen folgende Fragen vor: Iſt die Nationalverſamm⸗ 
lung ſouverain ] Iſt die Delegation dieſer ſouverainen Gewalt au den Reichs⸗ 
verweſer von dieſer Art, daß ihr alle alten Deutſchen Souverainetäten unterge⸗ 
ordnet ſind? — Können Sie darauf genügend antworten? — und doch, von 
der Antwort auf dieſe Formfrage hängt die Stellung Frantreichs in Hinſicht feiner 
officiellen Verhältniſſe mit Oeſterreich, Preußen u. |. w. ab. Wenn die Relchs⸗ 
Verſammlung und ihr Delegat keine ſonvetaine Gewalt über Oeſterreich, Preußen 
u. ſ. w. haben, jo find fie vielleicht nur die oberſten Gewalten eines Schutz und 
Trutzbündniſſes ſouverainer Staaten? — Auch dieſes nicht, — es iſt noch nicht 
ausgeſprochen worden. Für uns Laien iſt die Antwort auf die Frage: „Was iſt 
des Deutſchen Vaterland?“ ganz fertig; wir antworten mit Sing und Sang, 
mit Paukenſchlag und Trommelklang; — aber der Diplomatie kaun dies nicht 
genügen. Nach der Frage: Was ift dae Deutſche Reich? kam wiederum die 
Frage, woraus es beſtehe. Und da kam es bei der Auseinanderſetzung dieſes 
Beſtandes zu der Bemerkung, daß die Eroberungen von Limburg, Schleswig, Po⸗ 
ſen, Iſtrien u. dgl. durch die Vota der Frankfurter Verſammlung noch keinen völ⸗ 
ferrechtlichen Rechtsſtand bilden. Kurz und gut, der Ausſchlag iſt bis jetzt immer 
der nämliche: man will von Herzen gern auf das juste fraternel mit dem freien 
Deutſchland binarbeiten, und Herr v. Raumer iſt immer ollieieusement, wenn 
auch nicht olliciellement willkommen. 

— Der Präſident der Republik Liberia (auf der Weſtküſte Afrika's), ein Ne⸗ 
ger, iſt am 3. September in Paris eingetroffen. Der Zweck ſeiner Reiſe beſteht 
darin, Frankreich und England zu vermögen, die Freiheit und Unabhängigkeit 
der kleinen Negerrepublik unter ihren Schutz zu nehmen. 

Lyon, den 4. September. Unſere Mobilgarde iſt nun ebenfalls durch mi⸗ 
niſteriellen Befehl aufgelöft, Das ganze Corps, aus etwa 1300 Mann beſte⸗ 
hend, war aus Elementen zuſammengeſetzt, die in mehr als Einer Hinſicht der 
Regierung mißliebig erſchienen, indem ihre Verbindungen mit einzelnen Clubs 
ſchon läugft zu Verdacht und Verdächtigungen aller Art Autaß gaben Den Un⸗ 
terofſizieren und Soldaten ſieht nun frei, in die Armee zu treten, in fo fern fie 
die vom Geſeß verlangten Bedingungen erfüllen. Vorgeſtern ſind von hier meh⸗ 
rere Militair-Aerzte nach dem Alpen-Lager abgegangen. Bei den Regiments⸗ 
Schneidern und übrigen Kleider-Fabrikanten wird Tag und Nacht an nenen Uni⸗ 
formen gearbeitet, und alle Militalr⸗Magazine werden reichlich mit Vorräthen 
verſehen. Sämmtliche Regimenter im ſüdlichen Frankreich — auch jene, welche 
nicht zur Alpen⸗Armee gehören — werden auf den Kriegsfuß geſetzt. Man ers 
innert ſich keiner ſolchen Rüſtungen ſeit der Napoleoniſchen Epoche. 


Großbritannien und Irland. 


London, den 5. September. Die Königin hat geſtern den mit Ueberbrin⸗ 
gung der Benachrichtigung wegen Uebernahme der proviſoriſchen Centralgewalt 
für Deutſchland vom Reichsverweſer beauftragten Freiherrn von Andrian⸗Wer⸗ 
barz im Buckingham⸗Pallaſt empfangen, und aus deſſen Händen das Schrei⸗ 
ben des Reichsverweſers entgegen genommen. Der Deutſche Geſandte wurde 
von dem Königlichen Ceremonienmeiſter, Oberſt Sir Eduard Caſt zur Audienz 
nach Hofe begleitet, und von dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
Viscount Palmerſton Ihrer Majeſtät vorgeſtellt. 

— Lord John Ruſſells Beſuch in Irland ſoll insbeſondere den Zweck ha⸗ 
ben ſich perſönlich zu überzeugen, weiche Aufnahme der von der Whigregierung 
lange gehegte Plan, die katholiſche Geiſtlichkeit aus der Staatskaſſe zu beſolden, 
ſeitens der Betheiligten zu erwarten habe. Den Iriſchen Berichten der Times 
zufolge hätte ein großer Theil der Itiſchen Pfarrgeiſtlichkeit, der früher wie 
O'Connell) einem ſolchen Gedanken ſehr abgeneigt war, ſich nachgerade mit 
demſelben befreundet. Die höheren Klaſſen der katholiſchen Laien ſind ohnehin 
groptentheils dafür. Wenn dem Dublin Journal zu glauben if, fo ſteht 
die Verwirklichung dieſer wichtigen Aenderung ſehr nahe bevor; d. h. diefelbe 


— ir gleich im Beginn der nächſten Seſſton dem Parlament vorgeſchlagen 
erden. 


— In einem Bezirke der Grafſchaft Eſſex, der die vier Dörfer Vradſteld 
Namſay, Dovercourt und Tendring umfaßt, ſcheint der Gattenmord durch 
Gift wie eine anſteckende Seuche zu graſſtren: die Bauernweiber vergiften ihre 
Männer. Eine Frau Namens May ward unlängſt hingerichtet; eine zweite 
Namens Ham, bei welcher obenein Ehebruch mit im Spiel ift, und die mit 
ei 8 befreundet war, — Schickſal entgegen. Viele 
andere Todesfälle die nach einander vorgekommen, ſind theils verdächtig, theil 
ſchon in Unterſuchung. S0 berichtet die Times. dan ze % ist 
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afel, den 8. September. Der Geſandte der Deutſchen proviforifchen 

Central⸗Gewalt in der Schweiz, Herr Raveaux, iſt hier ae a 

Baſeler Zeitung ermahnt wohlmeinend die Urkantone, welche die neue Bundes 

verfaſſung verworfen haben, zur Annäherung und zum Aufgeben der aberwitzigen 

Hoffnung, auf die Unterflügung des Kaiſers. — Garibaldi iſt am 30. über 

den St. Gotthard gekommen und geht nach Frankreich. — Die Mönche von 
(Mit einer Beilage.) 


Te N 


2 Urban haben am 1. Septbr. ihr Kloſter nicht geräumt und wollen die Ge— 
wa 4 ‘ 
ren age September. Morgen tritt die Schweizeriſche Tagfatzung 
zum legtenmal zuſammen, um über die Annahme des Bundes ein entſcheidendes 
Votum zu geben und die erforderlichen Beſtimmungen zur Einführung deſſelben 
zu treffen Da man ihr vollig freie Hand gelaſſen hat, fo unterliegt es keinem 
Zweifel, daß fie bei dem bis jegt bekannten Reſultat, nach welchem 143 Kantone 
mit einer Seelenzahl von 735,105, wozu höchſt wahrſcheinlich noch Teſſin und 
Waadt kommen, die Annahme erklären wird. Wie ich höre, ſind ſchon Maß⸗ 
regeln getroffen, daß dieſe Nachricht wie nach der Schlacht bei Murten und den 
Friedensworten des Nikolaus von der Flüe durch Signalfeuer und Kanonen— 
donner von Berg zu Berg in die ganze Eidgenoſſenſchaft getragen werde, daß 
alles Volk dieſen neuen Tag der verjüngten Schweiz feiere. Die Geſchäfte der 
Tagſatzung werden bald beendigt ſein. Sie wird einen Zeitraum feſtſetzen, bin 
nen welchem Nationalrath und Ständerath gewählt werden und zuſammentreten 
ſollen. Die Wahlart ſelbſt wird man wohl den Kantonen überlaſſen. Bern 
iſt in dieſer Vorausſetzung, ohne den Beſtimmungen der Tagſatzung jedoch vor⸗ 
zugreifen, von dem großen Rathe in 6 Wahlkreise getheilt worden. Schon be⸗ 
ſchäftigt ſich das Publikum vielfältig mit der Frage über den künftigen Sitz der 
Bundesregierung und der beiden Räthe. Der Luzerner „Eidgenoſſe“ preift Lu⸗ 
zern als Bundesſtadt an; die „eidgenöſſiſche Zeitung“ wünſcht Zürich, die „Ber— 
ner Zeitung“ Bern. — Die Bedeutung des Kantons Vern in dem neuen Bund 
geht aus ſeiner Vertretung im Nationalrath hervor, in welchem auf je 20,000 
Seelen ein Mitglied gewählt wird. Von den 111 Mitgliedern, aus denen der 
Nationalrath zufammengefegt iſt, ſtellt Bern 20, Zürich 12, Luzern 6, Uri 1, 
Schwyz 2, Obwalden 1, Nidwalden I, Glarus 1, Zug 1, Freiburg 5, Solo: 
thurn 3, Baſelſtadt I, Baſelland 2, Schaffhauſen 2, Appenzell A. Rh. 2, Ap⸗ 
penzell J. Rh. 1, St. Gallen 8, Graubünden 4, Aargau 9, Thurgau 4, Teſſin 
6, Waadt 9, Wallis 4, Neuenburg 3, Genf 3. 2 
Bern, den 4. September. Man erinnert ſich wohl noch, mit welchem 
Schimpf die hieſigen radikalen Blätter, beſonders die Berner Zeitung, ſich ſeiner 
Zeit über das Benehmen der Schweizer Regimenter während der Revolution in 
Neapel ausgeſprochen haben. Dieſe Partei hauptſächlich war es auch, welche auf 
ſchleunige Abordnung von eidgenöſſiſchen Kommiſſarien drang, um durch dieſelben 
die Zurückberufung der Schweizer aus Italien zu bewirken. Die radikalen HH. 
rn und Frauseini mit dem Dr. Bogt als Sekretär reiſten ab. Aber lange 
hörte man kein Wort von dem Gang der Unterſuchung. Vor drei Wochen kamen 
die Herren wieder in Bern au, und in der geſtrigen Sitzung des großen Raths 
theilte der Regierungsrath ihren Bericht nebſt der Rechtfertigungsſchrift der Ober— 
ſten der Schweizerregimenter in Neapel mit. Die Berner Zeitung veröffentlicht 
nun als Ehrenrettung der geſchmähten Schweizer folgende Schlüffe als Reſultat 
der Unterſuchung: 1) Die Abgeordneten haben ſich, ohne die ihrer Sendung 
fremde Frage zu berühren, ob von Seiten der Königlichen Gewalt eine Reaktion 


ſtattgefunden habe, überzeugen müſſen, daß die Oberſten der Schweizerregimenter 
auf keinen Fall der b 


Plane können beſchuldigt werden, und daß ſie au dem 
die Ueberzeugung erfüllte, dem von ihnen gefeifteten | 
Die Truppen mußten durch die Art, wie ihre Feinde aus ficherm Verſteck gegen ſie 
kämpften, durch den großen Verluſt, den fie an Offizieren und Manaſchaft erlitten, 
ohne nur einen Feind zu ſehen, gegen ihre wirklichen und vermeintlichen Gegner 
aufs äußerſte erbittert werden. 3) Trotz dieſer Erbitterung reſpektirten fie bei 
den nothwendigen Hausdurchſuchungen im Allgemeinen Perſonen und Eigenthum, 
wenn ſie unter Anführung von Offizieren dieſe Maßregel vornahmen, und be— 
gnügten ſich damit, die mit den Waffen in der Hand ergriffenen oder der Theil— 
nahme am Kampf verdächtigen Perſonen auf die Wache zu bringen und ſich der 
Waffen zu bemächtigen. 4) Die Neapolitaniſchen und andere Italieuiſche Blat 
ter haben die in der That den Schweizertruppen zur Laſt fallenden Exceſſe ſehr 
übertrieben. Da dieſelben den Ausgang des 15. Mai entſchieden, To it es auch 
leicht begreiflich, daß man fie ihnen don Seite der andern Partei hauptſächlich 


2 * 17 uns übermittelten Klagen, von denen viele die Thäter nicht 
näher bezeichnen und keine Zeugni li { iefür den bündigſten Ber 
ne. Sa Zeugniſſe anführen, liefern hiefür d 9 


agen geben nicht 
zeichneten Exceſſe den Schweizeriſchen 


zaronis zu Laſt fallen. 
verübt. 


einmal einen Fingerzeig, ob die darin ber 
Truppen, ben einheimiſchen oder den Laz— 


4 letztern haben ohne Zweifel die meiſten Unthaten 
6) Am ſchwerſten fällt auf die Schweizertruppen die Toͤdtung des Pater 


ö nachdem alle Feindſeligkeiten längſt aufgehört hatten. 
— Ueber die aus Rom gemeldete Emeute des zweiten Schweizerregiments 
verlauten folgende nähere Angaben: Schon ſeit langerer Zeit waren jene Trup- 
= 2 Folge ihres: ſtrengen Dienſtes unzufrieden und ſtörriſch. Auf dem Grers 
Off dreh Stationsorts Rimini widerſetzte ſich ein Soldat den Befehlen eines 
Diderfpennnn Majors de Quarteri aus Wallis, der darüber ſehr zornig den 
ſprengtt. — mit dem Degen durchbohrt. Dieß war der Funke der die Mine 
gleich rotteten ſich 450 Mann zuſammen, luden ihre Flinten, zo⸗ 


n vo 
m 08 1 100 des Regimentsoberſten, nahmen die Regiementskaſſe, 
e. G beſtand, und die Fahnen mit Gewalt und zogen gegen 
zur Pflicht auf, w we Drei Offiziere eilen nach und fordern fie zur Rückkehr 
Stockalper aus Wallis m Flintenſchüſſen empfangen und einer, Hanptmann 
beiden andern flohen. * von vielen Kugeln durchbohrt, todt nieder. Die 
wurden von nachrückenden Tun ſchiſtten ſich die Deſerteurs auf dem Canal ein, 
ein Haupträdelsfüh ppen eingeholt und 70 Mann gefangen, darunter 
Belgier, entkam u 1 Jede den rad gab. Corporal Wanaſch, ein 
aufbilöſ weiden. e der Kaffe, Was Rezent wid wahiſcehulc 


Mitwiſſenſchaft oder Beihilfe an irgend einem reaktionären 


beflag« u 15. Mal 
1 born 2 m 


den 15. September 1848. 


Zeitung. 


den 5. September. Geſtern it die Tagſatzung wieder zuſommen⸗ 
Bern, ſchäfte von Bedeutung vorgenommen. Nach der 
getreten, fie dat aber ER Heſandten worunter auch Hr. Steinegger 
Beeidigung einiger neu eingetretenen C ed der Bundesverfaſſung thä⸗ 
aus Schwyz, der hauptſächlich bei 1150 icht des Vororts über feine Geſchäfts⸗ 
tig war, wurde der ſehr ausführliche ie es 0 des Vororts auf die durch 
führung vorgeleſen, worin namentlich alle Schritte ickelungen umſtändlich mit⸗ 
die Italieniſchen Angelegenheiten eingetretenen Verwickelung ich durch Privat⸗ 
getheilt werden. Aus dem Bericht iſt hervorzuheben, was ar W 
briefe beſtätigt wird, daß König Karl Albert verlangt ha e Man 
eingekommen ſei mit Oeſterreich direkt und ohne Vermi 7 
zu unterhandeln, und die Stadt Verona als Vereinigungspu 5 
der Bevollmächtigten ausgewählt ſei, wozu Oeſterreich den jetzi⸗ 
gen Militairgouverneur von Mailand, Fürſten Felix v. Schwar⸗ 
zenberg, ernannt habe, der auf dem Punkte feiner Abreiſe ſtehe. 
General Wimpffen ſei für ihn zum Militalrgouverneur von Mailand ernannt 
worden. Dieſe ſowie andere Umſtände laſſen ſchliehen, ſagt der Verner Bcob⸗ 
achter daß Oecſterreich durchaus nicht mehr geneigt fei, die wiedereroberte Lom⸗ 
bardei fahren zu laſſen, was auch von Sardinien anerkannt zu werden ſcheint, 
fo daß nichts mehr als die Kriegskoſten und die nähern Bedingungen zwiſchen 
den Bevollmächtigten feſtzuſetzen wären. Hierduich, bemerkt der vorörtliche Be⸗ 
richt, werde die Hoffaung auf eine baldige Löſung der Wirren in Oberitalien 
wieder getrübt. In Bezug auf die Bundesverfaſſung weiß der Vericht noch 
nicht das volfiändige Reſultat der Abſtimmung: es haben ſich jedoch darnach 
bereits 13 Stände für Annahme und 5 für Verwerfung ausgeſprochen. Nach 
weiter eingelangten Berichten, die der Präſident mittheilt, hat auch Waadt un⸗ 
zweifelhaft angenommen. 

Bern, den 6. September. Tagſatzungsverhandlungen. Nach der Geneh— 
migung des Protokolls theilt das Präſidium eine ihm aus Italien zugekommene 
Nachricht mit, nach welcher Frankreich dem Oeſterreichiſchen Hofe den 4. Sept. 
als F riſt bezeichnet habe, eine beſtimmte und letzte Erklärung über Annahme oder 
Ablehnung der Franzöſiſch-Engliſchen Vermitielung abzugeben. In Sardinien 
wurden nach derfelben Mittheilung aufs eifrigſte die Kriegsrüſtungen betrieben. 
(Wie reimt ſich das mit der früheren Nachricht?) N } 

Bern, den 7. Septbr. Die Schweizerifche Tagſatzung hat beſchloſſen. die 
Volks⸗Abſtimmung über die neue Verfaſſung zu unterſuchen, und deßhalb eine 
Commiſſion von 9 Männern niedergeſetzt. Aber Uri, Schwyz, Unterwalden 
und Appenzell J. Rh. enthielten ſich der Wahl der genannten Commiſſion und 
behielten ſich vor, ihre Voten dieſer ſelbſt einzugeben, gerade wie vor einem 
Jahre die verhängnigvollen ſieben Stimmen bei der nicht minder verhängniß⸗ 
dollen Siebener-Commiſſion, doch diesmal um ſo ungefährlicher, weil es die 
lezte Verwahrung der ſterbenden Oligarchie in den ſich demokratiſch nennenden 
Ur⸗Cantonen iſt. Die angedeutete Commiſſton beſteht aus den Herren Präſi⸗ 
dent Funk, Dr. Zehnder, Ant. Schnyder (der durch das Siegwart'ſche Regiment 
einft zum Tode verurtheilt worden), Präſident Briatte, Landammann Wunzin⸗ 
ger, James Fazy, Oberſt Stehlin, Landammann Hungerbühler und Oberſt Lu⸗ 
vini. Die Commiſſion hat vorerſt die er Fra nie der anden 
i 5 en zu prüfen, dann auch der Tagſatzung geeignete Anträge zu 
e de eu der Wahlen in den Nationalrath u. dgl. In 
den nächſten Tagen dürfte von Seiten der Tagſatzung die Erklärung folgen, 

erung, ag e Diplomatie ſeit 1830 zu hintertreiben wußte, die feierliche 

Erklärung, daß der unter Derlerr. Einfluſſe diktirte Bund von 1815 aufge⸗ 

hört hat, Grundgeſetz der Schweiz zu ſein, und daß für ihn die von der ſelbſt⸗ 
ſtändigen Tagſatzung geſchaffene Verfaſſung in's Leben tritt. 

„„ a 

Rom, den 29. Augnſt. Die Vertagung der Kammer iſt durch den aller⸗ 

1 90 ſebt beherzigenswerthen Umftand motioltt worden, daß es zur Fortſetzung 

egi8lativen Debatten au allen Vorarbeiten fehle. Die Unzufriedenheit der 

Radikalen iſt ſehr groß. Da ſie faſt alle ihre Zeit mit unſinnigem Kriegsgeſchwätz 


verbracht haben, ſo haben ſie für ihre eigenen Zwecke kaum irgend etwas der Rede 
Werthes zu Stande gebracht. e 


— Die Helden von Vicenza, welche nach Ancona beordert ſind, um dort 
der Liuie einverleibt zu werden, ſcheinen ſich vorher zerſtreuen zu wollen, da doch 
nur einer kleinen Anzahl eine ſolche Verwendung für den regulairen Dienſt zuſagt. 

— Die Emeute des einen Schweizer⸗Regimentes in der Romagna hat die 
Plünderung der 30,000 Sendi ſtarken Kriegskaſſe und deſſen Auflöfung zur 
Folge gehabt. ; 

Rom, den 31. Aug. Die Staatsſchuld des Kirchenftantes erhält dieſes 
Jahr einen Zuwachs von fünf Millionen. Fur die Geldkriſis ift kein Ende ab, 
zuſehen, da dies von der Wiederkehr bes Vertrauens abhängig iſt, und letzteres 
immer mehr weicht. 55 

In Mailand haben die Tabakumtriebe wieder begonnen. Der Militairgel⸗ 
verneur von Mailand, General Grof von Wimpfen, macht bekannt, daß verwegene 
Leute durch willkürliches Verbieten des Tabackrguchens an öffentlichen Otten 00 
ordnungen zu veranlaſſen geſucht hätten. Obſchon nun dieſe Ben g 
großen Mehrheit der Einwohner mißbilligt werden, fo werde doch in he der 
gebracht, daß Jeder, der ſolche willkürliche Verbote ſich erlaube, 7905 werde. 
öffentlichen Ordnung der ganzen Strenge 1 Militairgeſetze unterwe ö 

> sr 9 iſt den Flammen 

Konſtantinopel, den 23. Auguſt. Konami diefer u ein 
geweiht. Der Giaur brennt und der Moslem brennt, iſchen den beiden über 
Türke. Am 16. d. brannte in einer Nacht das ganze Konſlantinopel ab, vom 
den Hafen führenden Brücken liegende Quartier DER Dieſer ganze Stadttheil 
Ufer bis zum Hügel auf dem die Suleimanich MP ingebeuern Vorräthen von 
beſtand faſt nur aus Magazinen und Buden gachs, Tabak, Weingeiſt, ges 
Reis, Mehl, Talg, Butter, Oel, „Seife gaffee und Zucker, Fiſchen u. f w. 
trockneten Südfrüchten, und Hülſenkrüch azinen auch das Bauholz fa für 
38 ift ee RT der ausgebrannten Magazine und 
Buben beine einige Tauſende; dazu zwei Moſcheen, en 2 8 — 


große Privatwohnungen (Konaks). Man ſchätzt den Schaden auf mehrere 
Hundert Millionen Piafter, die Angaben ſchwanken zwiſchen 300 — 1000 Millio⸗ 
nen, er iſt jedenfalls außerordentlich. Auch mehrere Perſonen, man ſagt 15 
bis 18, kamen in den Flammen um. Es gibt nur ein Mittel, dieſem großen 
Nalionalunglück kann man ſagen, dieſer in kurzer Friſt immer wiederkehren⸗ 
den Vernichtung aller Habe, des jahrelangen Erwerbes und ganzen Wohlſtan⸗ 
des von Tauſenden von Familien gründlich zu ſteuern: die Regierung muß be⸗ 
fehlen, geradezu befehlen von Stein oder Vackſtein zu bauen anſtatt von Holz. 
Was thut aber die Regierung? Anſtatt ſoviel möglich die Fabrikation von 
Backſteinen zu befördern und dafür zu ſorgen, daß fie in gehöriger Menge fa⸗ 
bricirt und fo wohlfeil als möglich zum Kauf abgegeben werden, hilft ſie im 
Gegentheil ſelbſt die Preiſe der Vackſteine möglichſt erhöhen, indem fie deren 
Fabrikation nur wenigen Privilegirten erlaubt, und fo die ohnedieß verarmten 
Abgebrannten nöthigt, ſteis wieder zum wohlfeileren Baumaterial, zum Holz 
zu greifen. Aber die Regierung hat freilich ſelbſt ein Intereſſe dabei, daß von 
Holz gebaut wird, denn von allem Holz was hier eingeführt wird, werden 12 
Procent Zoll entrichtet. Je mehr ſomit von Holz gebaut wird, und jc öfter 
folglich durch Feuersbrünſte Neubauten nöthig werden, deſto beſſer für die 
Staatskaſſe. 


Vereinigte Staaten von Nordamerika. 

Das Bremer Dampfſchiff „Hermann,“ welches auf ſeinen Fahrten nach 
und von New⸗Pork gewöhnlich an der ſüdengliſchen Küſte anlegt, war, einem 
Schreiben aus Towes (Inſel Wight im Sun zufolge, am 3. September Mor⸗ 
gens 3 Uhr in einem dicken Nebel in der Gurnet Vay auf eine Sandbank auf⸗ 


Zur Deutſchen Marine find bei dem Schutzvereine 
Poſener⸗Schrodaer Kreiſes ferner eingegangen: 16) 
Aus Szezodrochowo und Neumühle: Jeſſe, Freitag, 
Wegwert, Conrad, Fredrich, Stibbe zu 23 ſgr., 
Luther 5 far., Torno 1 far. 4 pf., Wittlief, Bloch, 
Schultz, Sommerfeld, Stibbe, Berg, Fredrich und 
Nitſcher zu I fgr., Summa I Rihlr. 2 far. 10 pf.; 
17) aus Dzwonowo: Krüger 17 fgr., Czerwinski 
21 fgr., Nirter 23 fgr , Teufel, Roſentteter, Grü⸗ 
ning, Polsfus, Janke, Roſenthal zu Uſgr., Sum⸗ 
ma 1 Rihlr.; 18) aus Nadoln.-Mühle: Lebrecht 1 

Rihlr., Hamann, Neumann, Schneider 5 Sgr., 
Summa 1 Rtblr. 5 fgr, Ueberhaupt bis jetzt: 116 
Rihlr. 3 fgr. 6 pf. (Fortſetzung folgt.) 


jährig 


Kenntniß gebracht wird. 


die Gemeinſchaft der Gü⸗ 
ter ausgeſchloſſen; was hierdurch zur öffentlichen 


erklärt worden iſt, 
Po ſen, den 8 Auguſt 1848. 


Königl. Oberlandesgericht; 
Abtheilung für Nachlaß⸗ und Vormundſchaftsſachen. \ Tr 
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gefahren; doch hoffte man daſſelbe im Verlauf des Tags wieder flott zu machen. 
Die von ihm aus New⸗ Pork überbrachte Poft iſt vom 21. Aug., und ohne po⸗ 
litiſche Neuigkeiten. Albany, die politiſche Hauptſtadt des Staats New⸗Mork, 
ward am 17. Auguſt von einer furchtbaren Feuersbrunſt heimgeſucht, welche Ei⸗ 
genthum im Werth von drei Millionen Dollars zerftört haben foll. 

Einem Pariſer Blatte wird aus New-Orleaus gemeldet, daß 200 Perfonen, 
die ſich nach Amerika begaben, um dort das Spſtem Cabet's, den Communismus, 
praktiſch durchzuführen, an den Ufern des rothen Fluſſes ſich niedergelaſſen hatten; 
es entſtanden jedoch ſchnell Zwiſtigkeiten unter ihnen, fie ſchlugen ſich mörderifch 
und brachten ſich faſt bis auf den letzten Mann um. 


Marktbericht. Berlin, den 13. Sept. N 
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualität 
5862 Rih'r : Roggen loco 30 32 Nthlr., ſchwimmend 814 pfd. 304 Rtlr. Br., 
82 pfd. p. Sept. / Okt. 30—29 Nihlr. Okt./Nov. 30 —30 Nthlr., p. Frühjahr 
31 Rihlr. bez; Gerſte, große, loco 28 Nihlr., kl. 25 Nihlr.; Hafer loco nach 
Qualität 16 — 17 Riblr.; Rüböl loco 1172—11 Rthlr., Sept / Ort. 1111 
Rihlr., Okt. Nov. 113 — 113 Rihlr., Nov Dez. 111— 114 Rihlr., Dez / Jan. 
II 111 Ktblr., Jan Febr. 117211] Rthlr. Febr. März 11—113 Rthlr.; 
Leinöl loco 92 Rthlr.; Spiritus loco 18 Rthlr. ohne Faß bez., Sept / Okt. 18 
Rihlr. G, Okt. / Nov. 18 Rthlr. Br., 174 G. 
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Druck u. Verlag von W. Decker & Comp. Veran wortl. Redacteur: C. Henfel. 


In einer Provinzial⸗Stadt des Großherzogthums 
Polen iſt, wegen Krankheit des Beſitzers, eine Apo⸗ 
theke mit maſſivem Hauſe unter annehmbaren Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen Nähere Auskunſt giebt auf 
frankirte Briefe der Apotheker Wagner zu Poſen. 


Die von meinem verſtorbenen Ehemanne, dem 


Bekanntmachung. 

Am 20ſten d. Mis. Vormittags um 8 Uhr ſollen 
einige 60 Centner alte zum Einſtampfen geeignete 
Akten und eine kleine Parthie, die zu Düten ver⸗ 
braucht werden können, in unferem Geſchäf'slokale 
meiſtbietend verkauft werden. 

Kaufluſtige werden hierzu eingeladen. 

Poſen, den 4. September 1848. 
Königl. Inquiſitoriat. f 5 


Kunſt⸗ und Ziergärtner Karl Krauſe hinterlaſſe⸗ 
nen Blumen- und Staudengewächſe, fo wie auch 
einige Obſtbäume, ſollen in dem auf der Walliſchei 
neben dem Grundſtück No. 74. belegenen Garten, 
aus freier Hand verkauft werden. Much iſt Blumen⸗ 
ſaamen verſchiedener Gattung abzulaſſen. 
Poſen, den 14. September 1818. 
Verwittwete Anna Kraufe. 


Hyacinthen-Zwiebeln 


1 

Weſer⸗ Zeitung. 
Wir bringen in Erinnerung, daß für das mit 
dem I. Oktober beginnende Quartal die Beſlellun⸗ 
gen auf dieſes Blatt bei den Poftämtern erneuert 
werden müſſen. Der Preis der Zeitung wird ſich 
der Bekanntmachung des General -Poſtdirectoriums 
gemäß im Königreich Preußen auf circa 23 Rihlr. 

Pr. Cour. per Quartal ermäßigen. 

Bremen, September 1848 


Expedition der Weſer⸗Zeitung. 


Bekanntmachung. 

Die dem Fiscus bei der Separation von Sta⸗ 
nicwo zugefallenen Grundſtücke von überhaupt 50 
1 119 [URuthen ſollen in drei Parzellen und durch einlade. 
zwar: 

je Parzelle No I von 2 Morg 130 Ruth. 

3 No. II. 1 W F b. 
No. III.⸗ 46 5 88 

= 50 Morg. 119 (Ruth, 
zum freien Eigenthum im Wege der öffentlichen Li⸗ 
citation veräußert werden. 

Das Minimum des Kaufgeldes, von welchem Be; 
trage ab Gebote nur angenommen werden, beträgt: 

von der Parzelle ad J. 75 Thaler, 
e „ ad II. 50 - 
833 „ ad III. 710 0 

Auch muß Jeder, der zur Licitation elafien 
werden foll, a Sechſtel dieſes Kaufgeldes im Li⸗ 
citations⸗Termine als Kaution deponiren. Das Nuss 
gebot erfolgt für jede Parzelle einzeln und hat dar⸗ 
nach auch nur jeder Licitant diejenige Kaution zu 
leiſten, welche für die Parzelle berechnet iſt, auf wels 
che derſelbe zu bieten beabſichtigt. 

Die näheren Veräußerungs- refp. Licitations be- 
dingungen, die Karte, Regiſter, ſo wie Ertragsane 
ſchläge können bei dem Königlichen Domainen-Rent⸗ 
Amte Kozmin täglich eingeſehen werden 

Wir haben den Lieitations⸗Termin auf den 2 ten 

ktober Vormittags 10 Uhr 
in loco Stanicwo vor dem interimiſtiſchen Do⸗ 
maineneRentmeiller Tauer anberaumt, wozu Kauf- 
und Erwerbungsluſtige hiermit eingeladen werden. 

Poſen, den 26 Auguſt 1848. 

Königliche Regierung, Abtheilung III. 1 


* * 


fort Aufnahme finden. 
portofreie Anfrage nach 


im Klapierfpiel ertbeilt- 


— — nn 


belegenes Grundſtück, 


ſtraße No. 13, ſich einzu 


— 


10 Bekanntmachung. 

Die Laura von Gorzenska, verehelichte von 
Grabowska und deren Ehemann, der Oberlan⸗ 
desgerichts-Aſſeſſor Con ſtantin v. Grabowski 
zu Schroda haben, nachdem die Erfere für großs 


die Laden, in welchen die 


miethen bei 


1 
Wein⸗Auktion. 
Montag den 18ten September Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr ſollen im Kolskiſchen Keller, 
Markt No. 72., 600 FFlaſchen Rheinwein für Rech⸗ 
nung einer auswärtigen Handlung gegen baare 
Zahlung verſteigert werden. 


Auktions⸗Anzeige. 

Montag den I8ten September c. Nor: 
mittags um 10 Uhr werde ich vor dem bieſigen Rath⸗ 
baufe einen halbbedeckten Kutſchwagen und zwei 
Kutſchpferde meiflhietend und gegen gleich haare Jah: 
lung öffentlich verkaufen, wozu ich Kaufluſtige hier⸗ 


Poſen, den 13. September 1818 
Noa ck, 


Ein junger Menſch, aus anſtändigem Hauſe und 
von hinreichender Schulbildung, 
den Buchhandel zu erlernen, kann als Lehrling ſo⸗ 
Näheres hierüber weiſt auf 


die Zeitungs-Expedition. 


iblichen Handarbeiten wird 
ar, ſo wie Anfangsgründe 
Mo? wei Frau v. Blum⸗ 
3. nach. a 


Unterricht in allen we 
gegen ein billiges Honor 


berg, Väckerſtraße No. ! 


zu den billigſten Preiſen, Rummel in allen Karben, 
200 Sehe 2. „3 und 4 Rthlr.; Henri le grand 
Fami 0 coeur in d st N e eilt; 
div. andere Sorten in blau, roth und gelb unter Nas 
men a Sick 2—19 Sgr. Tulpen» Zwiebeln: 
Tournesol 100 St. 4 Nthlr.; Rex rubrorum, 100 
St. 34 Rthlr.; Due van Toll, 100 Stück 13 
Rihlr.; ſehr ſchöner zu empfehlender Tul⸗ 
pen⸗Rummel, à 100 St. 15 Sgr. bis 1 Riblr.; 
Krokus, div. Sorten a 100 St. 10— 12 Sgr.; 
Tacetten, à St. 24-3 Sgr.; Nareiſſen, 
100 St. 2 Niblr., fo wie alle anderen Zwiebel⸗Sor⸗ 
ten, bei Ferd. Liebo, Kunſtgärtner, Berlin 
im Thiergarten am Moabiter Wege beim Schloſfe 
Bellevue. j 


Die Grünhofs⸗Brauerei bei Stettin 
hält von ihrem Bairiſchen Bier und Porter Lager 
bei Herrn Carl Meyer in Poſen, 
Sapichaplag No. 2., 
woſelbſt dieſe Biere in größeren und kleineren Gebins 
den zu demſelben Preiſe, wie in der Brauerei, un⸗ 
ter N der Eiſenbahnfracht, ſtets zu ha⸗ 

ben ſind. 


Anſchütz. 


welcher geneigt iſt 


2. 21 8 
Für Deſtillateure. 
Himbeer: und Kirſchſaft diesjähriger Erndte, 
bereits abgelagert, offerirt in ſchönſter Waare zu 
ſehr billigen Preiſen Hartwig Kantorowicz, 


Unfer auf der Hinter-⸗Walliſchei hierſelbſt No. 112. 
f e aus einem Wobn⸗ 
baufe, Hintergebäude nebſt Hofraum und einem an 
der FR a Holzplatze, beabſichtigen wir 
aus freier Hand zu verkaufen und laden Ranfluflige 
ein, am 25ſten Oktober d. J. Nachmittags 4 
Uhr zur Abgabe ihrer Gebote in dem Geſchäfszim⸗ 
mer des Herrn Sa ünfe, Wilhelms» 
nden. 


Als Anzahlung bei der Uebergabe des Grundſtücks 
werden 2000 Rthlr ee, 
Poſen, den 13. September . BAR, 
ak 1 Die Geſchwiſter Mainas. 
Sapieha⸗P. o. J. find von Michaelis d. J. 
c . Buchhandlung ſich befindet, 


anderweitig zu vermiethen. 
ß — — u 
Speicher an der Warthe find zu ver⸗ 


Wronkerſtr. No. 6. 


Der noch im Dienſt ſtehende Major o Prongki 
in Gneſen verſchuldet mir aus einem rechtskräfti⸗ 
gen Erkenntniſſe 89 Niblr. 4 Sgr. 9 Pf. nebſt Zin⸗ 
fen. Schon am Iſten Mörz d. J iſt bei dem fand» 
und Stadtacricht zu Gneſen Exekution in das mins 
deſtens 1800 Rihlr betragende Gehalt des Schuld⸗ 
ners nachgeſucht, bis heute habe ich aber noch nicht 
einen Groſchen von obiger Forderung erhalten. Dieſe 
kleine Notiz wollte ich nicht unterlaſſen, zur Charak- 
teriſtrung unferer jetzigen Zuſtände der Prüfung des 
Publikums vorzulegen. 

Poſen, den 13. September 1848. 


— — ꝓæ ꝰü]— ä — 


Iſt es erlaubt, daß der Diſtrikts⸗Commiſſarius 

Schmidt in Wielichowo mir ſeit einem Jahre 

bereits die zweite Wirthin heimlich ausmiethet? 
Grätz, den 1. September 1848. 

Dr. Hirfemann. 


Reimann. 


F. Seidemann. 


